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  KAPITEL 1


  



  Mai 1868


  



  Annie Markum White stellte ihren Koffer neben sich auf die Veranda des großen weißen, steinernen Herrenhauses. Nach ihrem langen Spaziergang durch die Straßen von San Francisco lag er ihr schwer in der Hand. Sie war hundemüde, und ihre Füße und Knöchel waren so geschwollen, dass sie sich fragte, wie sie ihre Halbstiefel ausbekommen würde. Sie ruhte sich einen Moment aus, und lehnte sich an die Seite des Hauses bevor sie anklopfte. Nachdem sie die kritischen Blicke ertragen und so getan hatte, als wären sie ihr egal, rieb sie sich über den Grund für diese Blicke – ihren gewölbten Bauch –, der von ihrem schwarzen Kleid bedeckt war. Sie tat, was sie sich selbst gesagt hatte, dass sie nicht tun würde: sie bat um Hilfe.


  



  "Es ist alles in Ordnung, Kleines. Mama wird nicht zulassen, dass uns etwas Schlimmes passiert, egal was." Sie holte tief Luft und strich ihr Haar so glatt wie möglich. Ein Hungergefühl traf sie, diesmal schmerzte auch ihr Rücken, doch sie ignorierte es, wie sie es den ganzen Tag ignoriert hatte. Sie hob den Türklopfer am massiven Eingang zum Herrenhaus, ließ ihn auf die Tür zurückfallen und tat es dann erneut. Sie hörte, wie das Geräusch durch das Haus hallte.


  Die Tür öffnete sich durch einen Butler, der einen schwarzen Anzug, ein weißes Hemd, eine Krawatte und Handschuhe trug.


  "Guten Tag, gnädige Frau. Wie kann ich Ihnen behilflich sein?"


  "Ich bin hier um Mrs. Malone zu sehen."


  "Wer, kann ich ausrichten, bittet sie zu sehen?"


  "Annie White. Annie Markum White. Ich bin eine Freundin von Mrs. Malone."


  "Ja, gnädige Frau. Bitte kommen Sie herein."


  Mit einem Nicken bückte sich Annie, um ihre Tasche aufzuheben.


  "Nein, gnädige Frau, bitte. Ich nehme Ihren Koffer."


  Der Mann trat heraus, nahm ihre Tasche und führte sie hinein.


  "Wenn Sie hier im Foyer warten, so werde ich Mrs. Malone über Ihre Ankunft informieren."


  Einige Minuten, nachdem der Butler verschwunden war, sah sie, wie Nellie ihr durch den Flur entgegeneilte. Sie war ein wenig schwerer und bewegte sich ein wenig langsamer, als Annie sich erinnerte. Ihr Haar hatte noch immer die schöne blonde Farbe, es wurde von Kämmen an den Seiten ihres Kopfes zurückgehalten. Als sie näher kam, sah Annie Ringe unter Nellies hellen smaragdgrünen Augen.


  "Annie! Wie geht es dir? Bist du allein?", rief sie, als sie näher kam.


  "Nellie." Annies Hand ruhte automatisch auf ihrem Bauch.


  "Oh du liebe Güte", sagte ihre Freundin. Als sie stehen blieb, weiteten sich ihre Augen. "Ich kann sehen, wie es dir geht."


  Annie brach in Tränen aus, sehr zu ihrer Verlegenheit.


  Nellie schlang ihre Arme um sie. "Schh, alles wird gut." Sie winkte dem Butler zu. "James, bitte bringen Sie Tee, Sandwiches und Kekse ins Wohnzimmer.


  "Ja gnädige Frau. Kommt sofort."


  Als sie das Wohnzimmer erreichten, hatte Annie sich beruhigt und aufgehört zu weinen.


  "Annie, was ist los?"


  "William ist gestorben. Er war bis über beide Ohren verschuldet und alles, was wir hatten, ist weg. Ich habe nichts außer dem, was sich in der Tasche im Foyer befindet.« Sie schluckte mit enger Kehle. "Ich brauche eine Bleibe, Nellie."


  Nellie nahm Annies Hand und tätschelte sie. "Natürlich wirst du hier bleiben. Ich würde es nicht anders wollen. So lange du musst oder willst. Wann kommt das Baby? Warst du beim Arzt?"


  "Ich bin jetzt überfällig. Der Arzt sagte, das Baby hätte Ende April kommen sollen und es ist Mitte Mai. Aber sie hat sich abgesenkt. Ich kann fühlen, dass sie jeden Moment zur Welt kommen wird."


  "Ich möchte, dass der Arzt dich sofort anschaut." Nellie stand auf und zog die Schnur an der Tür.


  Der Butler erschien.


  "James, schicken Sie jemanden zu Doktor Walsh. Sagen Sie ihm, ich will ihn sehen, sobald er verfügbar ist."


  "Ja, Madam." Nach einem kurzen Nicken drehte er sich um und ging.


  Annies Magen grummelte und sie hoffte insgeheim, dass ihre Freundin nichts davon gehört hatte.


  "Wie lange ist es her, seit du gegessen hast?"


  "Seit dem Frühstück gestern. Ich gebe zu, ich bin am Verhungern."


  "Warum bist du nicht eher zu mir gekommen? Vergiss es. Du bist jetzt hier und alles wird gut."


  Die Tür öffnete sich und Blake Malone, groß und gutaussehend mit dunkelbraunen Haaren und grauen Augen, kam herein. Er hatte sich einen Schnurrbart wachsen lassen, seit Annie ihn zuletzt gesehen hatte. Ihm folgte sein Geschäftspartner und Freund Nicholas Cartwright.


  "Annie, wie schön dich zu sehen. James sagte, du wärst hier", sagte Blake.


  "Hallo, Blake. Mr. Cartwright.« Es fiel ihr schwer, Nick Cartwright nicht anzuschauen. Sein hübsches Gesicht war das selbe, an welches sie sich erinnerte, das selbe, von dem sie geträumt hatte. Es war das Gesicht, das sie während ihrer Ehe bei Verstand gehalten hatte.


  Blake trat vor, nahm Annies Hand und küsste den Handrücken." Du siehst wunderschön aus. Wie geht es dir?"


  "Du machst Witze. Ich sehe aus wie eine Kuh."


  "Unsinn", sagte Nick. "Blake hat Recht. Sie sehen ganz reizend aus.« Auch er hob ihre Hand, aber er drehte sie um und hauchte einen zarten Kuss auf die Innenseite ihres Handgelenks.


  Annie hob eine Augenbraue und atmete hörbar ein. Schauer liefen ihren Rücken rauf und runter. Es gab keinen Zweifel mehr, dass ihre Anziehungskraft auf Nick Cartwright immer noch da war, in voller Kraft. Vielleicht sogar noch stärker. Durch ihre Schwangerschaft schienen alle ihre Emotionen intensiver zu sein.


  "Danke Ihnen beiden. Sie sind zauberhaft.« Sie sah Nick an. Er war immer noch so attraktiv wie vor einem Jahr, bei Nellies und Blakes Hochzeit. War es tatsächlich so lange her?


  Nick stand da, sein dichtes braunes Haar schimmerte golden, und seine braunen Augen funkelten mit einem Hauch – sie könnte es schwören – Unfug.


  Er zog eine Augenbraue hoch. "Ich bin alles andere als zauberhaft, Miss Markum."


  "Ehrlich gesagt: Mrs. White. Ich bin verheiratet, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben, Mr. Cartwright. Doch ich würde es vorziehen, wenn Sie mich Annie nennen.« Miss Markum erinnerte sie an die Zeit vor ihrer Hochzeit, als das Leben leichter war und recht langweilig schien. Sie konnte ihre Ehe nicht bereuen, weil sie ihr das Baby geschenkt hatte, dennoch hatte sie Träume, die noch erfüllt werden mussten.


  "Und ich bin Nick, bitte."


  "Ja, Nick", warf Nellie ein. "Annie hat im vergangenen Jahr geheiratet und ist im selben Jahr verwitwet. Ich habe ihr gesagt, dass sie so lange bei uns bleiben kann, wie sie möchte."


  "Natürlich", sagte Blake. "Wir haben mehr als genug Platz und es scheint so, als würde Daniel schon bald jemanden zum Spielen haben."


  "Daniel?" Sagte Annie.


  "Unser Sohn", antwortete Blake.


  "Er ist erst zwei Wochen alt", sagte Nellie. "Sobald du dich ausgeruht hast, gehen wir nach oben und richten dich ein. Dann kannst du ihn und auch Violet und Henry sehen. Die Kinder werden sich wahnsinnig freuen, dich zu sehen."


  Das erklärte Nellies Gewichtszunahme sowie die Ringe unter ihren Augen vom Schlafmangel. Ein neues Baby.


  "Ich habe dich und die Kleinen so vermisst. Es scheint, als ob es hundert Jahren her ist, seit wir die Reise von New York zu mir gemacht haben, damit ich William heirate und du Blake heiratest. William war nicht sehr daran interessiert, Besuche abzustatten. Ich kann sehen, dass deine Ehe glücklich ist. Ich freue mich sehr für dich."


  Nellie streckte die Hand aus und nahm Blakes Hand und lächelte. "Ja, es ist eine sehr glückliche Ehe."


  James kam mit einem Tablett herein.


  "Oh, ich sehe, ihr zwei nehmt einen Tee, Nick und ich sollten gehen", sagte Blake.


  »Oder wir könnten bleiben«, sagte Nick, der auf dem blauen, geblümten Polstersessel gegenüber Annie saß, die auf der Sitzbank Platz genommen hatte.


  Blake hob die Augenbrauen. "Oder wir könnten bleiben. Möchtest du Tee oder Kaffee, Nick?"


  "Ich werde Tee trinken." Nicks ließ Annie nicht aus den Augen.


  "Bitte noch zwei Tassen und mehr Sandwiches, James", sagte Blake.


  "Komm sofort, Sir."


  Blake saß auf dem Stuhl neben Nicks, gegenüber von Nellie.


  "Also Annie, was ist geschehen? Nellie sagte, Sie seien verwitwet. Es tut mir leid, das zu hören."


  "Ja, ich hatte William White geheiratet, den Mann, mit dem ich einen Vertrag hatte. Ich war nicht wirklich interessiert, doch ich hatte die Vereinbarung mit ihm, und er hatte für meine Reise hierher nach San Francisco bezahlt.« Sie drehte und knetete das Taschentuch in ihren Händen. "Er war viel älter als ich und bei schlechter Gesundheit, aber ich hatte nicht erwartet, dass er einen Herzinfarkt hat und stirbt, bevor wir ein Jahr verheiratet sind."


  "Und Sie sind in anderen Umständen, erwarten ein Kind, es muss sehr schwer für Sie gewesen sein", sagte Nick.


  James kam mit einem Tablett mit Sandwiches, zwei weiteren Teetassen und Untertassen herein. Er stellte die Tassen vor die beiden Männer, und die Sandwiches mit zwei weiteren Tellern in die Mitte des Tisches, vor Nellie und Annie.


  Als James ging, sagte Annie: "Ich würde lügen, wenn ich sagte, dass es nicht schwierig gewesen ist. Ich habe es bereits Nellie gesagt, also solltest auch du es wissen, Blake. Ich habe nichts mehr. Williams Anwesen wurde verkauft, um seine Schulden zu decken. Sowohl er als auch sein Partner Seth Christenson verloren fast alles, obwohl Seth viel besser dran war als William. Er konnte seinen Teil abbezahlen, ohne etwas verkaufen zu müssen."


  "Mache dir keine Sorgen. Wir haben mehr als genug Platz. Es gibt mindestens vier leere Schlafzimmer und die Green Suite ist perfekt für dich. Du kannst so lange bleiben, wie du möchtest."


  Annie tupfte die Tränen in ihren Augen ab. "Vielen herzlichen Dank. Euch beiden. Ich weiß nicht, was ich tun würde, wenn ihr nicht hier wäret."


  "Nun, nun, bitte weinen Sie doch nicht Mrs. White, alles wird gut," sagte Nick, als er herüber griff und ihre Hand tätschelte.


  "Annie, bitte." Sie versteifte sich. "Ich möchte nicht unter Williams Namen bekannt sein. Wenn ich könnte, würde ich meinen Namen wieder annehmen und ganz auf ihn verzichten. Es tut mir Leid. Ich sollte euch nicht mit mehr meinen Probleme belasten. Es genügt zu sagen, dass meine Ehe nicht glücklich war. "Sie legte eine Hand auf ihren Bauch. "Sie war das einzig Gute, was daraus entstanden ist."


  "Sie?", fragte Nick. "Sind Sie sicher, dass es ein Mädchen ist?"


  "Oh ja, ich bin mir sicher." Sie lächelte und Wärme erfüllte sie beim Gedanken an ihr Baby, das sie bereits mehr als ihr eigenes Leben liebte. "Ich kann nicht sagen warum, aber sie beruhigt sich, wenn ich mit ihr rede. Ich habe sogar bereits einen Namen gewählt. Evangeline. Aber ich werde sie Evie nennen."


  "Und wenn es ein Junge wird, haben Sie auch dafür einen Namen ausgewählt? Werden Sie ihn nach seinem Vater nennen?" fragte Nick.


  »Lieber Himmel, nein.« Sie schüttelte den Kopf und schürzte die Lippen. "Wenn sie sich als ein Junge entpuppt, dann werde ich ihn wahrscheinlich Blake nennen", nickte sie dem fraglichen Mann zu, "nach Ihrem Freund."


  "Könntest du mir vielleicht mein Zimmer zeigen? Ich bin sehr müde. Ich bin hierher gelaufen und es hat Stunden gedauert. Meine Füße tun so weh, ich will sie nur hochlegen und mich ausruhen."


  "Oh, Annie, natürlich." Nellie stand auf und wandte sich an Blake. "Ihre Tasche ist im Foyer, bitte bring sie zur Green Suite. Lass uns gehen, Annie. Es ist ein wunderschönes Zimmer und es hat ein anschließendes Wohnzimmer, das perfekt als Kinderzimmer geeignet ist."


  Annie rutschte auf dem Sofa nach vorne, und hob dann ihre Körperfülle mit der Armlehne als Unterstützung. Sie war nicht mal fünf Schritte zur Tür gegangen, als sie plötzlich stehenblieb.


  "Oh, du meine Güte. Nellie! Hilf mir. "Angst ließ ihre Muskeln anspannen, als sie einen Schwall warmer Flüssigkeit zwischen ihren Beinen spürte. Sie blickte nach unten. "Ich glaube, das Baby kommt."


  Nick war sofort neben ihr. "Hier, lassen Sie mich Sie nach oben bringen." Er nahm sie mit einem Schwung in seine Arme und ging mit großen Schritten aus dem Raum und auf die Treppe zu.


  Annie schlang ihre Arme um seinen Hals, bis eine Wehe sie traf, und sie sie nicht länger dort halten konnte. "Oh, lieber Gott, hilf mir."


  Nick zögerte nicht, sondern beschleunigte seine Schritte und brachte sie ins Schlafzimmer. Blake, vor ihnen, hielt die Tür auf. Nick eilte hindurch und legte sie auf das Bett.


  "Blake, du und Nick bringen mir ein paar Handtücher und heißes Wasser", sagte Nellie. "Ich habe schon nach dem Arzt gerufen. Der Termin war nur, um sie untersuchen zu lassen, ich wusste nicht, dass er für die Geburt sein würde … wenn er es schafft. Und schickt Bertha zu mir."


  Nellie sah, wie die Männer gingen. Dann half sie Annie aufzustehen und öffnete die Knöpfe an ihrem Kleid. "Wir müssen dich aus diesen Kleidern herausholen."


  Annie wollte helfen, doch ein weiterer Schmerz traf sie und sie musste auf dem Bett sitzen und umklammerte den Rand der Matratze. Sie wusste jetzt, dass die Schmerzen, die sie den größten Teil des Tages verspürt hatte, Wehen waren. Sie fühlte sich wie ein Idiot. Welche Frau erkennt nicht, dass sie in den Wehen liegt?


  "Ich glaube nicht, dass du warten wirst, bis der Arzt kommt. Das Baby hat vielleicht darauf gewartet, hierher zu kommen. Aber da sie sich entschlossen hat, geboren zu werden, will sie jetzt herauskommen. Jetzt sofort.« Nellie lächelte sie an. "Ist der Schmerz besser?"


  "Ja", keuchte Annie außer Atem. "Es ist besser."


  "Gut. Stell dich hin, damit wir dich ausziehen können. Ich werde schnell machen."


  Und sie war schnell. Annies Kleid fiel auf den Boden, gefolgt von Unterhemd, Reifrock und Unterhosen. Nellie half ihr, sich ein Laken, das sie aus der Kommode gezogen hatte, umzuwickeln, woraufhin Nellie die Bettdecke zurückschlug.


  »Oh, Entschuldigung«, sagte Nick von der Tür.


  Annie sah ihn an, quietschte und zog Nellie vor sich.


  "Nick, lass die Handtücher da und geh bitte, damit ich sie ins Bett bringen kann."


  "Natürlich. Verzeih mir.« Er drehte sich um und ging.


  Annie kroch unter die Decke. Sie lehnte sich entspannt gegen die Kissen und stieß einen langen Seufzer aus, froh, endlich die Beine hochlegen zu können.


  Nick und Bertha quetschten sich im Türrahmen.


  "Gut, dass du hier bist ", sagte Nellie zu Bertha. "Ich brauche eines meiner Nachthemden für sie. Nein, weißt du, bring zwei. Die zwei Nachthemden, die Knöpfe vorne haben."


  Bertha drehte sich um und verließ den Raum ohne zu Zögern. Innerhalb einer Minute, so schien es, war sie mit den Kleidungsstücken zurück.


  Nellie half Annie in eines hinein und dann wieder zurück ins Bett.


  "Danke, ich glaube, das ganze Laufen hat sie schließlich zu dem Entschluss gebracht, rauszukommen. Oder vielleicht weiß sie, dass wir jetzt in Sicherheit sind."


  "Wie auch immer. Ich freue mich, dass sie bereit ist, Hallo zu sagen", sagte Nellie.


  Blake kam mit einem Eimer voll dampfendem Wasser herein und stellte ihn am Ende des Bettes auf dem Boden ab.


  "Gut. Jetzt solltest du dich um Nick kümmern. Ich fürchte, er hat Annie gesehen, wie sie in ein Laken gewickelt ist. Und möglicherweise hat er noch nie eine schwangere, nur leicht bekleidete Frau gesehen."


  "Dann hat er einen Leckerbissen bekommen." Blake schaute Nellie an und wackelte mit seinen Augenbrauen. "Ernsthaft, wie geht es Annie?" Er sah zu Annie, die keuchend auf dem Bett lag. Besorgnis glitt über seine schönen Gesichtszüge.


  "Es wird ihr gut gehen, aber schick sofort den Arzt hoch, wenn er hier eintrifft."


  "Das werde ich. Du bist jetzt in guten Händen, Annie«, rief er auf dem Weg aus dem Zimmer über seine Schulter.


  *****


  Blake betrat die Bibliothek und fand Nick mit einem Brandy an der Hausbar.


  "Ein bisschen früh für Brandy, findest du nicht?" Er zog die Schnur neben der Bar und klingelte nach James.


  "Nicht im geringsten. Hast du sie gesehen? Sie ist … sie ist."


  "Das Wort, nach dem du suchst, ist schwanger."


  "Nein, ich meine ja. Aber sie ist wunderschön. Diese vielen lockigen roten Haare fielen von ihrem Haarknoten herunter und hingen wie in Ranken über ihren Rücken. Diese saphirblauen Augen. Ich hatte vergessen, wie reizend sie ist."


  Blake erkannte den abwesenden Blick in Nicks Augen. Es hat ihn schwer erwischt. "Nun, du hast sie nur einmal getroffen, als Nellie und ich geheiratet haben. Ich habe sie seitdem auch nicht mehr gesehen. Aber du hast Recht, sie ist ziemlich hübsch."


  "Hübsch!" Er sah zur Decke und schüttelte den Kopf, ein wehmütiger Ausdruck in seinen Augen. "Sie ist außergewöhnlich. Sogar schwanger."


  "Ich wusste nicht, wie sehr du dich zu unserer kleinen Freundin hingezogen fühlst." Blake saß hinter dem Schreibtisch und bedeutete Nick, sich auf den Stuhl davor zu setzen.


  "Seit dem ersten Mal, als ich sie vor einem Jahr auf deiner Hochzeit gesehen habe. Aber ich wusste, dass sie heiraten würde, also habe ich meine Ambitionen nie verfolgt. Aber jetzt ist sie frei, und ich habe vor, sie für mich zu gewinnen und sie zu heiraten, wenn sie mich akzeptiert.«


  "Ich verstehe", sagte Blake, hob seine Augenbrauen und fragte sich, wie Nick sich immer noch so fühlen konnte, ohne sie seither gesehen zu haben.


  "Nein, ich glaube nicht, dass du das tust. Ich beabsichtige, Annie Markum White zu heiraten, sobald ich sie davon überzeugen kann, dass ich aufrichtig bin und es ernst meine."


  "Angesichts ihrer Erfahrung mit einer schlechten Ehe könnte es schwierig werden, wenn sie nicht wieder heiraten will."


  "Ich werde sie überzeugen. Ich werde sie zu meiner machen«, sagte Nick. "Ich muss."


  James trat ein. "Sie haben geklingelt, Sir."


  "Ja, James. Bringen Sie uns bitte etwas Kaffee und die Sandwiches, die die Damen nicht gegessen haben. Wir werden eine Weile hier verbringen. Sobald Doktor Walsh kommt, bringen Sie ihn sofort zur Green Suite."


  "Jawohl, Sir, das werde ich tun."


  "Nachdem Sie den Arzt nach oben gebracht haben, kommen Sie bitte her und informieren mich, dass er hier ist."


  "Ja, Sir." Er drehte sich um und verließ den Raum.


  "James ist wundervoll. Du hast großes Glück, ihn gefunden zu haben."


  "Das habe ich", stimmte Blake zu. "Er brauchte Arbeit und ich brauchte einen Butler."


  "Ich ebenfalls. In der Tat muss ich komplettes Personal einstellen. Als nur ich in diesem großen Haus umherstreifte, war eine Haushälterin alles, was ich brauchte. Aber jetzt, wo Annie dort wohnen wird…«


  "Oh Mann, immer langsam mit den Pferden!" Blake rutschte schlagartig mit seinem Stuhl vor und schüttelte den Kopf. "Annie geht nirgendwohin. Um Himmels willen, Nick, sie bringt grade ein Kind zur Welt, während wir miteinander sprechen."


  Nick winkte mit dem Arm, "Aber das wird bald vorbei sein und dann…"


  "Und dann muss sie sich erholen und sich um das Baby kümmern. Für eine ganze Weile. Sie wird sich für nichts anderes außer dieses Baby interessieren."


  Nick atmete tief durch. "Du hast recht. Ich bin bloß so aufgeregt, dass sie hier ist, und frei. Ich bin bereit, sesshaft zu werden. Ich bin bereit zu haben, was du und Nellie habt."


  "Ich verstehe deine Sehnsucht. Bis Nellie wollte ich nie mit einer Frau sesshaft werden, aber nachdem ich sie gesehen hatte, wusste ich es. Ich musste sie dazu bringen, mich auf der Stelle zu heiraten."


  "Nellie ist eine ehrenwerte Frau und Annie ist es ebenfalls, oder sie hätte niemals zugestimmt, einen Mann zu heiraten, den sie nicht liebte. Sie hat ihren Vertrag eingehalten."


  James kam herein und trug ein Tablett mit dem silbernen Kaffeeservice und zwei Teller, einen mit Sandwiches und einen mit Keksen. Er stellte das Tablett auf die Anrichte. "Möchten Sie, dass ich eingieße, Sir?"


  "Nein, danke, James. Das wäre alles."


  Der Butler nickte einmal und verließ den Raum.


  Blake stand auf und schenkte Nick eine Tasse Kaffee ein.


  "Nimmst du ihn immer noch mit zwei Stück Zucker und einem Schuss Sahne?"


  "Ja, und heute auch mit einem Schuss Brandy."


  Blake hob eine Augenbraue, sagte aber nichts. Er fügte den Brandy hinzu und reichte Nick die Kaffeetasse.


  Nick nahm einen großen Schluck von der heißen, cremigen Flüssigkeit und spürte das Brennen bis hinunter in seinen Magen. Er wusste nicht, ob das Brennen vom Brandy oder von der Hitze des Kaffees stammte. So oder so war es genau das, was sein Körper brauchte.


  "Fühlst du dich besser?", fragte Blake mit einem Lächeln.


  "Ja." Er atmete tief ein und stieß einen Seufzer aus. "Ich werde mich noch besser fühlen, wenn Annie bereit ist, meine Frau zu werden."


  "Mach dir keine Hoffnungen", sagte Blake. "Ich muss dich warnen, dass es für dich schwieriger sein wird, sie zu überzeugen als es für mich war, Nellie zu überzeugen. Nellie war keine Pfarrerstochter."


  "Annie ist eine Tochter eines Predigers?" Sein Kopf begann zu schmerzen und es hatte nichts mit dem Konsum von Brandy zu tun. "Wir haben auf eurer Hochzeit nie wirklich über unsere Hintergründe und Vergangenheit gesprochen. Sie war Nellies Freundin und ich war dein Freund, das ist alles. Es könnte nicht einfach sein, dass sie sich in mich verliebt hat, oder?"


  "Ich fürchte nicht, mein Freund. Es tut mir leid."


  Nick stand plötzlich auf. "Es ist egal. Ich werde sie dazu bringen, sich in mich zu verlieben und mich dann für das zu akzeptieren, was ich bin und womit ich meinen Lebensunterhalt verdiene. Unsere Beziehung muss funktionieren. Siehst du das nicht? Ich habe Annie vom ersten Moment an geliebt, als ich sie getroffen habe. Ich kann sie nicht verlieren, nicht ein zweites Mal."


  

  KAPITEL 2


  

  "Pressen, Annie, pressen", sagte Doktor Walsh von seiner Position am Fußende des Bettes.


  "Das tue ich", sagte sie mit dem letzten bisschen Atem in ihren Lungen. Dann atmete sie tief durch.


  "Gut, ee ist halb draußen, nur noch ein guter Schub, und wir haben ihn."


  "Sie", gab Annie, zu müde um noch irgendetwas zu tun. Jeder Muskel in ihrem Körper schmerzte. Aber wenn sie pressen musste, um ihre kleine Evie zur Welt zu bringen, so würde sie es tun.


  "Atme tief durch, Mädchen und presse mit allem, was du hast", befahl der Arzt.


  Sie packte die Lumpen, die am Kopfteil festgebunden waren, richtete ihren Oberkörper auf und spürte, wie der Kopf durch ihre brennende Öffnung drängte. Dann rutschte der Körper des Babys mit einem Schwung heraus.


  "Nun, so soll mich der Teufel holen," rief der Doktor aus. "Sie hatten Recht, Annie, Sie haben ein süßes kleines Mädchen." Er schlug das Baby auf den Po und bekam ein kleines Wimmern von ihr. Dann nahm er sie, säuberte sie mit dem warmen Wasser aus dem Eimer und wickelte sie in eine Decke, die Nellie ihm gab. "Alles ist gut, Kleine", sagte er zu dem weinenden Baby. "Mama wird dich beruhigen." Lächelnd legte er das Baby in Annies wartende Arme.


  Erfreut, dass die Tortur endlich vorbei war, wickelte Annie den schniefenden Säugling aus, der seine Hand in den Mund steckte. Sie nahm Evies Hand aus dem Mund, dann zählte sie die Finger und Zehen des Babys und berührte jeden einzelnen.


  Evie jammerte erneut, bis Annie ihre Hand los ließ, die sofort wieder in den Mund gesteckt wurde.


  Annie lachte. Ihre niedliche Tochter hatte bereits ihren eigenen Willen.


  "Sie ist wunderschön", sagte Nellie, während sie mit einem Finger über die feuchten Locken des Babys fuhr. "Und schau mal, sie hat deine roten Haare. Sie wird wahrscheinlich wie du aussehen, und nicht wie William."


  "Ich danke Gott dafür."


  "Also, nennst du sie immer noch Evangeline?"


  "Ja, ich denke schon. Ich nenne sie seit mehr als neun Monaten Evie, und ich glaube nicht, dass ich mich an etwas anderes gewöhnen könnte."


  "Haben Sie das gehört, Doktor? Evangeline White ist der Name des Babys."


  "Nein", korrigierte Annie und hielt ihr kostbares Baby ganz fest. "Evangeline Markum. Ich will nicht, dass irgendetwas von ihrem Vater sie beschmutzt."


  Nellie schloss die Augen und nickte. "Dann ist es Markum. Ich sollte besser gehen und die Männer wissen lassen, dass das Baby da ist. Ich weiß, sie waren voller Sorge."


  Der Arzt sah Annie an. "Es tut mir leid, aber ich muss den Namen des Vaters eintragen. Sie muss Evangeline White heißen. Sie können durch die Gerichte gehen, um dies zu ändern, wenn sie etwas älter ist, wenn Sie immer noch nicht wollen, dass sie diesen Namen trägt."


  Annie schloss die Augen und nickte. "Vielen Dank. Ich werden das in Erinnerung behalten.« Dann schaute sie zu Nellie. "Männer?" sagte Annie, unfähig den Blick von ihrem Baby abzuwenden. "Ist Nick immer noch hier? Warum würde er bleiben, um das Baby zu sehen? Warum würde ein Junggeselle bleiben, um ein Kind zu sehen?"


  Nellie saß auf dem Bett in der Nähe von Annies Füßen. "Ich glaube, Mr. Nicholas Cartwright ist fasziniert von dir."


  Annie hob schnell den Kopf. "Das denkst du? Er hat mich nur zweimal in seinem Leben gesehen. Wie könnte das sein?"


  "Seit er dich das erste Mal gesehen hat, schien er wie von einem Blitz getroffen. Als er hörte, dass du Versandbraut bist und heiraten würdest, war seine Enttäuschung schwer zu übersehen. Blake sagte, er sei tagelang durch die Gegend gefahren.«


  "Tatsächlich?" Ihr Magen drehte sich ein wenig und sie fühlte sich plötzlich ganz warm in ihrem Inneren.


  "Tatsächlich." Nellie lächelte nachsichtig.


  "Er ist ziemlich gutaussehend, Nellie, aber er betreibt einen Saloon." Sie runzelte die Stirn. "Ich könnte mich nicht mit einem Mann einlassen, der das für seinen Lebensunterhalt tut. Bitte missverstehe mich nicht, ich mache ihnen keine Vorwürfe für das, was er tut. Es ist einfach die Art und Weise, wie ich aufgewachsen bin. Mein Vater würde einen Herzinfarkt bekommen, wenn er herausfände, dass ich mich mit einen Saloon Betreiber einlasse."


  Nellie legte ihre Hand auf Annies Bein. "Dein Vater ist nicht hier. Er sorgt nicht für dich. Du musst fortan deine eigenen Entscheidungen treffen, Annie. Ich weiß nur, dass Nick Cartwright ein guter Mann ist, ganz gleich, wie er seinen Lebensunterhalt verdient. Und ist das nicht alles, was wir wollen: einen guten Mann?"


  "Darüber kann ich nicht nachdenken." Sie sah auf Evie hinunter. "Alles, was mir jetzt wichtig ist, ist Evie."


  "So sollte es sein. Wir wollen dir ein sauberes Kleid anziehen, während Bertha das Bett frisch bezieht und die blutigen Laken und das Wasser hinausbringt. Wenn du bereit bist, so werde ich sie wissen lassen, dass Evie da ist."


  Als Annie bereit war, aufrecht im Bett saß und Evie ganz nah bei sich hielt, ging Nellie hinunter um die Männer zu holen. Sie kam einige Minuten später zurück, Blake und Nick waren direkt hinter ihr.


  "Können wir reinkommen und deine Kleine kennenlernen?" fragte Blake.


  "Natürlich, kommt rein, kommt rein!"


  "Lass mich dein kleines Freudenbündel sehen", sagte Blake und streckte seine Arme aus. "Ich bin sehr gut darin, Babys zu halten, seit Daniel auf der Welt ist."


  Er nahm Evie von Annie, legte das Baby in seinen Arm und gurrte beruhigende Worte.


  Nick folgte Blake und stellte sich neben das Bett, während Blake Evie mit einem verwunderten Ausdruck im Gesicht hielt.


  "Also, wie findest du mein kleines Mädchen?" Aus irgendeinem Grund wollte Annie, dass sie alle so verliebt waren in ihre Tochter wie sie selbst.


  "Sie ist wunderschön", sagte Blake, als er die Kleine in seinen Armen betrachtete.


  "Genau wie ihre Mutter", sagte Nick und sah nicht auf das Baby, sondern auf Annie.


  Annie spürte, wie ihre Wangen ganz heiß wurden. Sie wusste, dass ihr Gesicht fast so rot war wie ihr Haar. Sie sah zu Nick auf und sah, dass er nicht länger Evie anschaute, sondern sie anstarrte. Sie erkannte den Ausdruck auf seinem Gesicht. Hunger. Nach ihr.


  Sie war verrückt, jetzt an Nick Cartwright zu denken. Das Baby war alles, woran sie denken konnte. Alles was jetzt zählte, war Evie.


  "Was braucht das Baby?" fragte Nick.


  "Alles", sagten Annie und Nellie gleichzeitig.


  "Ich gebe dir eine Liste, Nick, du kannst etwas von dort holen", sagte Nellie. "Im Augenblick kann sie Daniels Kleidung tragen und ich habe extra Decken und Windeln.


  Evie fing an zu weinen und sich zu winden.


  "Hier verabschieden wir uns", sagte Blake zu Nick. "Ich glaube, dass Evie ihrer Mutter erzählt, dass sie hungrig ist. Das tun sie sehr häufig."


  Annie hob ihre Arme, um das Baby zu nehmen. Sie wartete, bis die Männer gegangen waren, bevor sie ihr Nachthemd aufknöpfte und Evie an ihre Brust legte. Das Baby brauchte eine kleine Ermutigung, die Annie ihr gab. Sie rieb ihre Brustwarze über die Lippen des Babys, und sobald Evie sich festgesaugt hatte, schnappte Annie unwillkürlich nach Luft.


  "Das Stillen des Babys schmerzt am Anfang etwas", sagte Nellie. "Aber es wird einfacher. Daniel sollte jetzt ebenfalls hungrig sein. Ich hole ihn und komme zurück, damit du ihn sehen kannst. Er ist einfach der hübscheste Babyjunge aller Zeiten."


  Nellie ging und kehrte einige Minuten später mit ihrem Sohn zurück. Daniel hatte dunkle Haare und graue Augen wie sein Vater.


  Annie war so glücklich, dass Evie nicht Williams blonde Haare und braune Augen hatte. Nein, ihre kleine Evie war eine Miniatur von ihr selbst. Danke dem lieben Gott.


  Nellie saß neben Annie auf dem Bett und öffnete ihre Bluse. Daniel brauchte keine Ermutigung mehr. Er wusste, wie er Nellies Brustwarze finden und sich daran festsaugen konnte. Er war ein guter Esser.


  Annie sah zu, wie er gefüttert wurde.


  "Er muss wirklich hungrig sein, um von beiden Brüsten zu trinken."


  "Oh, er ist tatsächlich hungrig, aber selbst wenn er nur wenig trinkt, stille ich ihn bei jeder Fütterung immer an beiden Brüsten. Es hilft dabei, die Milch fließen zu lassen und verhindert, dass eine Brust zu voll wird."


  "Es gibt wirklich viel zu lernen. Ich dachte immer, ein Kind zu bekommen wäre einfach. Das ist es nicht. Es ist schmerzhaft.« Sie bewegte sich ein wenig auf der Matratze, spürte die Anspannung müder Muskeln und schaute auf ihre neue Tochter hinab." Doch all die Schmerzen sind es wert, dass dieses schöne Gesicht zu mir hochschaut."


  Annies Augen füllten sich mit Tränen, die ihr über die Wangen rollten. Sie wischte sie mit dem Handrücken weg.


  "Es tut mir Leid. Ich sollte nicht weinen."


  "Natürlich solltest du das", sagte Nellie und schüttelte sich. "Ich habe die ganze Zeit geweint, nachdem jedes meiner Kinder geboren wurde, jedenfalls in den ersten paar Tagen. Es ist nur dein Körper, der sich wieder umgewöhnt. Mach dir keine Sorgen."


  "Oh, Nellie", sagte Annie mit einem Kloß Hals. "Ich weiß nicht, was ich ohne dich gemacht hätte."


  "Du hättest dieses Baby auf der Straße bekommen, das hättest du. Ich wünschte, du hättest Kontakt mit mir aufgenommen, als William starb. Wir hätten dir vielleicht helfen können."


  Annie wendete ihren Blick nicht von dem Baby. "Er ist erst vor einem Monat gestorben und mir war es zu unangenehm. Ich wollte nicht, dass jemand weiß, welche Schwierigkeiten William mir hinterlassen hat.« Sie schaute schließlich zu Nellie hinüber. "Ich habe eine Weile nicht klar gedacht. Ich denke, es war die Schwangerschaft. Sie hat meine gesamte Energie verbraucht."


  "Nun, du hast jetzt etwas Ruhe." Nellie legte Daniel auf ihre mit Windeln bedeckte Schulter und tätschelte seinen Rücken, bis er rülpste.


  Annie tat dasselbe mit Evie und war erfreut, als auch sie rülpste. Sie blickte auf und sah, dass Nellie sie anlächelte.


  "Danke, dass ich mit dir hier bleiben durfte. Es gibt so viel, was ich lernen muss."


  "Na sicher. Dafür sind Freunde da. Wir machen dich gesund und bringen dich zurück auf die Beine, dann kannst du entscheiden, was du tun willst
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